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VHS-Filmclub: Die Apothekerin
So., 01.04., 17.00 Uhr
Do., 05.04., 19.30 Uhr
Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29
Spanisch Intensivkurs am Vormittag
Mo., 02.04., 9.00 bis 13.00 Uhr
Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29
Film-Special: Ach Europa!
Volker Koepp: Söhne
Mo., 02.04., 19:00 Uhr
Hans Beutz Haus, Virchowstraße 29
Lars von Trier – Europa
Di., 03.04., 19.00 Uhr
Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29
Tom Tykwer – The International
Mi., 04.04., 19.00 Uhr
Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29
Kreatives Gestalten
mit Word, Powerpoint & Co.
Mi., 04.04., 10.00 bis 13.00 Uhr
Projekthaus Mühlenweg 67
Ich kann Schach spielen (ab 6)
Mi., 04.04., 15.00 bis 18.00 Uhr
Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29
Bildungsurlaub –
Englisch für Urlaub und Beruf
Mo., 23.04., 08.30 bis 16.30 Uhr
Projekthaus Mühlenweg 67

VHS aktuell

Infos 0 44 21/16 40 00
www.vhs-whv.de

Anzeige

Mit glasklarer Stimme das Publikum berührt
STADTHALLE Cassandra Steen gab ein gelungenes Konzert – Daniel Nitt begeisterte im Vorprogramm
VON JULIA SANDHAS

WILHELMSHAVEN – Schon der
Künstler im Vorprogramm
brachte das Publikum zum ju-
beln. Daniel Nitt schrieb be-
reits Songs für Christina Stür-
mer, David Pfeffer und auch
auf dem Soundtrack zum Film
„Kokowääh“ ist er zu hören.

Die Besucher des Konzer-
tes von Cassandra Steen am
Donnerstagabend in der
Stadthalle Wilhelmshaven
durften ihn selbst singen hö-
ren. Fast eine Premiere, denn
Nitt singt erst seit knapp einer
Woche im Vorprogramm. Ge-
fühlvolle Songs und eine
Stimme, die unter die Haut
geht. Zusammen mit dem
Schlagzeugduo „GG“ beein-
druckte er das Publikum.

Und dann kam sie. Mit
ihrem Hit „Ich lasse jetzt los“
eröffnete Cassandra Steen die
rund zweistündige Show. Die
Stadthalle war nicht ganz voll,
aber die, die da waren,
klatschten und sangen begeis-
tert mit.

Es folgten viele ihrer Hits,
Songs anderer Künstler und
sehr gefühlvolle Balladen. Sie
sang vom Vermissen, von Lie-
beskummer, aber auch von
den schönen Seiten des Le-

bens. „Schade, das ihr sitzt
Wilhelmshaven“, sagte die
Sängerin und Songschreiberin
gegen Mitte des Konzertes.
Schon stand fast der ganze
Saal und tanzte zu „Darum le-
ben wir“.

Natürlich konnten die Fans
auch fast alle Lieder laut mit
singen. Aber die glasklare
Stimme von Cassandra Steen
ließ das Publikum, besonders
bei ihren Balladen, auch im-
mer wieder inne halten. Einen
ihrer Songs widmete sie ihrer
verstorbenen Freundin und
allen Eltern, die viel zu früh
ihr Kind verloren haben. Bei
diesem Song hörten die Zu-
schauer einfach nur zu.

Und da der Tag in Wil-
helmshaven besonders schön
sonnig gewesen war, stimmte
Cassandra Steen den bekann-
ten Werbesong „So schmeckt
der Sommer“ an und brachte
ihr Publikum wieder zum Tan-
zen.

Zum Schluss performte sie
einen ihrer bekanntesten Hits
und es schien, als hätten alle
nur darauf gewartet: „Ich bau
eine Stadt für dich – und für
mich“.

Ein wirklich gelungenes
Konzert. Cassandra Steen –
komm bald wieder!

Cassandra Steen filmte während ihres Konzerts mit einer Kamera, die auf ihrem Mikrofon
angebracht war. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Theaterkirche
fällt morgen aus
WILHELMSHAVEN/LR – Die
Theaterkirche am morgigen
Sonntag zu„Romeo und Julia“
fällt aus. Der angefragte
Schauspieler ist erkrankt. Der
Nachholtermin für die Thea-
terkirche ist der 22. April um
18 Uhr in der Christus- und
Garnisonkirche.

Schweinswale
beobachten
WILHELMSHAVEN/LR – Im Früh-
ling zeigen sich Schweinswale
am häufigsten im Jadebusen.
Bei schönem Wetter und ruhi-
ger See ist mit Glück die typi-
sche Form der aus dem Was-
ser auftauchenden Rücken-
finne mit bloßem Auge gut zu
erkennen. Am morgigen
Sonntag von 13.30 bis 16.30
Uhr lädt das Wattenmeerhaus
ein, vom Südstrand aus
Schweinswale zu entdecken.
Anmeldung unter Tel.
91 07 33.

Das Deutsche Maritime
Institut will das maritime
Denken fördern und Ver-
ständnis für maritime
Belange vertiefen. Die
WZ sprach mit DMI-
Präsident Lutz Feldt über
die Herausforderungen.

VON MICHAEL HALAMA

WZ: Das „21. Jahrhundert ist
ein maritimes Jahrhundert“
heißt es immer wieder gerade
vonseiten hoher Marineoffi-
ziere. Ist Deutschland sicher-
heitspolitisch überhaupt auf
die maritimen Herausforde-
rungen vorbereitet?
FELDT: Zunächst möchte ich
diese Aussage bestätigen.
Leider aber ist diese Tatsache
in Europa nur von wenigen
Staaten erkannt worden. Er-
kennbar wird dies zum Bei-
spiel an der unkoordinierten
Verkleinerung der Marine-
kräfte in vielen EU-Ländern.
Ich bedauere die zögerliche
Haltung der Politik auch in
Deutschland. Als eines der

stärksten Länder in Europa
stehen wir, was den Umfang
und die Einsatzfähigkeit der
Marine angeht, nicht in der
ersten Reihe, sondern wohl
eher in der „zweieinhalbten“.
Dahinter steckt eine politi-
sche Entscheidung – die Ma-
rine macht das Beste daraus
wie ich finde. Die Politik
muss entscheiden, welchen
Beitrag Deutschland in wich-
tigen maritimen Sicherheits-
fragen leisten will. Doch eine
grundlegende sicherheits-
politische Debatte findet bei
uns ja nicht statt. Irgend-
wann geraten wir so auf dem
internationalen Parkett ins
Hintertreffen. Tatsächlich ist
der maritime sicherheitspoli-
tische Einfluss Deutschlands
in den letzten Jahren ja nicht
größer geworden – um es
milde zu formulieren.

WZ: Wie schätzen Sie denn
die Möglichkeiten der Marine
nach der aktuellen Bundes-
wehrreform ein?
FELDT: Die Marine kann si-
cher weiterhin viele Aufga-
ben bewältigen und erfolg-
reich an internationalen Ein-

sätzen teilnehmen. Aber die
Durchhaltefähigkeit sinkt –
und ist an der unteren Kante
angekommen. Eine strategi-
sche Ausrichtung, die in der
internationalen Sicherheits-
politik stattfindet und immer
stärker auf die maritime Kar-
te setzt, spiegelt sich in die-
sem Zustand nicht wieder.
Grundsätzlich möchte ich
angesichts der Reform davor
warnen, die Gemeinsamkei-
ten der Teilstreitkräfte über-
zubetonen. Das Führungs-
verständnis von Heer, Luft-
waffe und Marine ist nun
einmal im Einsatz unter-
schiedlich – weil einfach alle
in unterschiedlichen Medien
arbeiten. Man sollte deshalb
sehr sorgfältig die Grenzen
der Gemeinsamkeit definie-
ren und nicht zusammenle-
gen, was nicht zusammen
gehört.

WZ: Wilhelmshaven ist aus
der Reform deutlich gestärkt
hervorgegangen. Haben Sie
das so erwartet?
FELDT: Ich habe nie an den
Stärken und Vorteilen Wil-
helmshavens als Standort ge-
zweifelt. Deshalb sind hier
aus meiner Sicht auch sehr
gute Entscheidungen getrof-
fen worden. So wird künftig
neben der Einsatzflottille 2,
dem Logistikzentrum der
Bundeswehr und dem Mari-
nearsenal mit dem Marine-
unterstützungskommando
ein weiterer wichtiger Bau-
stein diesen Standort stär-
ken.

WZ: Macht es vor dem Hin-
tergrund des Sparzwanges
Sinn, im Ostseeraum an meh-
reren Marinestützpunkten
festzuhalten?
FELDT: Ja, dafür gibt es gute
Gründe – gerade auch sicher-
heitspolitischer Art. So ist die
Marine-Kooperation der Ost-
seeanrainerstaaten in den
vergangenen Jahren sehr eng
geworden und sollte gepflegt
werden. Die Stützpunkte Kiel
und Eckernförde sehe ich zu-
dem als eine Einheit. Mit sei-
nen Einrichtungen ist
Eckernförde ein exzellenter
Standort für unsere Uboote

und die Marineschutzkräfte.
Dass Rostock Sitz des neuen
Marinekommandos wird,
kann ich gut verstehen. Hier
ist die relativ kurze Distanz
zur Hauptstadt Berlin ein
wichtiger Faktor.

WZ: Nach den aktuellen Be-
schaffungsvorhaben stehen
das Mehrzweckkampfschiff
180 sowie das Joint Support
Ship auf den Wunschlisten
der Militärs. Außerdem muss
dringend Ersatz beschafft
werden für die beiden alten
Einhüllentanker der Marine.
Halten Sie diese Vorhaben für
sinnvoll? Und wie realistisch
schätzen Sie diese ein?
FELDT: Ja, ich halte diese Pro-
jekte für sinnvoll und not-
wendig. Die internationale
Entwicklung zeigt, dass zu-
nehmend Staaten auf Joint
Support Ships setzen, weil sie
vielseitig einsetzbar sind und
mit ihrem Platz an Bord va-
riabel nutzbar wie keine an-

dere Plattform. Eine Beschaf-
fung könnte in Deutschland
durch die sicherheitspoliti-
sche Entwicklung durchaus
vorgezogen werden. Denn
die Fähigkeiten dieses
Schiffstyps sind bei uns der-
zeit nicht ausreichend abge-
bildet. Den Zeitplan der Be-
schaffung von sechs Einhei-
ten der Klasse MKS 180 mit
einem Bauauftrag etwa 2016
halte ich für realistisch. Un-
strittig ist ebenfalls der Be-
darf an modernen Doppel-
hüllentankern als Ersatz für
„Rhön“ und „Spessart“. Ich
halte hier sogar ein Public-
Private-Partnership-Modell
für denkbar: Warum soll man
nicht zwei moderne Schiffe
von einer Reederei „leasen“
und sie nach einer gewissen
Nutzungsdauer bei der Mari-
ne zurückgeben?

WZ: In Berlin wollen Sie mit
der Tagung „Das Maritime
Europa – Atlantische und glo-
bale Perspektiven“ die wach-
senden Herausforderungen
ins Bewusstsein der Öffent-
lichkeit rücken. Erscheint Ih-
nen das nicht manchmal wie
ein Kampf gegen Windmüh-
len? Selbst bei den meisten
deutschen Reedern hört doch
das Thema maritime Sicher-
heitspolitik beim Schutz ihrer
Schiffe vor Piratenangriffen
auf.
FELDT: Da haben Sie recht.
Genau an diesem Thema
kann man das Defizit schon
deutlich machen. Doch das
fehlende Bewusstsein für die
globale Bedeutung mariti-
mer Sicherheitspolitik ist ja
kein deutsches Problem al-
lein, sondern europaweit er-
kennbar. Wünschenswert
wäre aus meiner Sicht des-
halb als erster Schritt, bei uns
einen kompetenten Mariti-
men Beauftragten zu etablie-
ren, der mit einem kleinen
Stab arbeitet und ein direktes
Vorsprachrecht bei der Kanz-
lerin haben müsste. Denn
wir müssen aufpassen: Wer
als Bündnispartner nicht
mitmacht, hat auch keine
Möglichkeit, gestalterisch
mitzuwirken. Dem gilt es
entgegenzuwirken.

„Deutschland verliert Gestaltungskraft“
SICHERHEITSPOLITIK Vizeadmiral a.D. Lutz Feldt nimmt Stellung zu Standortentscheidungen

Vizeadmiral a. D. Lutz
Feldt (66) war zuletzt bis
April 2006 Inspekteur
der Marine. Seit 2007 ist
er Präsident des Deut-
schen Maritimen Institu-
tes (DMI) und Berater
der Europäischen Union
in Fragen der Sicherheit
der Verkehrswege.

FOTO: WZ-BILDDIENST/LÜBBE

KONFERENZTHEMA MARITIMES EUROPA

Die Tagung „Das Maritime
Europa – Atlantische und
globale Perspektiven“ fin-
det derzeit in Berlin statt.
Hintergrund: Die Bedeu-
tung des Maritimen in der
und für die Geschichte,
Gegenwart und Zukunft
Europas ist unstrittig.
Dieser Befund steht nach
Ansicht der Veranstalter
(siehe auch Interview mit
Vizeadmiral a.D. Lutz
Feldt, Präsident des Deut-
schen Maritimen Instituts)
im auffälligen Gegensatz
zum nach wie vor ver-
gleichsweise gering aus-
geprägten maritimen Wis-
sen und Bewusstsein der
Öffentlichkeit – jedenfalls
in den Regionen Deutsch-
lands, die nicht an den
Küsten gelegen sind. So

will diese Konferenz die
ganze Bandbreite der
gegenwärtigen maritimen
Problemkonstellationen
im europäischen Kontext
historisch-politisch fun-
diert aufzeigen und die da-
mit verbundenen gegen-
wärtigen und künftigen
Herausforderungen für die
Menschen in Europa be-
stimmen.
Die aktuelle Konferenz
wurde organisiert von der
Universität zu Köln, dem
Deutschen Maritimen Ins-
titut Bonn und der Ranke-
Gesellschaft, Vereinigung
für Geschichte im öffentli-
chen Leben e.V. in Verbin-
dung mit weiteren Koope-
rationspartnern.
@ Mehr Informationen unter
www.das-maritime-europa.eu

Vortrag über
Krampfadern
WILHELMSHAVEN/LR – Das St.
Willehad-Hospital informiert
in einem öffentlichen Vortrag
am Montag, 26. März, um
18.30 Uhr im Columbia Hotel
über die Volkskrankheit
Krampfadern. Ärztlicher Di-
rektor Dr. Klaus Raab und Dr.
Dr. Halil Krasniqi, Chefarzt
der Klinik für Gefäßchirurgie,
erklären die Entstehung der
Krampfadern, klären über Ri-
sikofaktoren auf, stellen The-
rapieformen vor und präsen-
tieren die modernen, im St.
Willehad-Hospital angewand-
ten schonenden medikamen-
tösen sowie chirurgischen Be-
handlungsmöglichkeiten. Mit
Privatdozent Dr. Wolfgang
Lahl, dem ehemaligen Chef-
arzt der Klinik für Gefäßchi-
rurgie des St.-Willehad-Ho-
spitals, konnte ein weiterer
Referent gewonnen werden.

Frühlingsfest
im „Pauline“
WILHELMSHAVEN/LR – – Am
morgigen Sonntag wird im
Pauline-Ahlsdorff-Haus das
Frühlingsfest gefeiert. Neben
einem Osterbasar und musi-
kalischer Begleitung, werden
Hausführungen angeboten,
auch im gerade fertiggestell-
ten Haus Wilhelmshaven.


